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Die Vorteile beider Welten genießen: wie Amir Ohanouna zu einem Teil des israelischen Hightech-Sektors wurde und zugleich in seiner Heimatstadt Arad bleiben konnte
Der 23-jährige Amir Ohanouna wurde in Arad in der Negev-Wüste geboren und aufgezogen. Schon als Kind wusste er, dass er eines Tages in Israels blühender Hightech-Industrie arbeiten, und Anteil an der digitalen Revolution haben wollte, die sich im Land vollzog. Der Weg zum Erreichen seines Ziels war klar, da Hunderte von jungen Menschen diesen Pfad bereits vor ihm eingeschlagen hatten. »Ich wusste, dass ich gute Abiturnoten und einen wissenschaftsbasierten Universitätsabschluss brauchte, um mir einen Anfängerjob bei einer Startup-Firma in Tel Aviv oder Herzliya zu sichern«, sagte er mir. »Danach, so sagten alle, gäbe es für mich keine Grenze mehr.«
Wie Amir erklärt, hatte er im Hinblick auf die Chancen, sein Ziel zu erreichen, immer großes Selbstvertrauen gehabt. »Unmittelbar nach Abschluss meines militärischen Pflichtdienstes als Kommandant bei den Fallschirmjägern schickte ich Antragsformulare an die größten Universitäten des Landes. Erst zu diesem Zeitpunkt wurde mir plötzlich klar, was das bedeutete und es machte mich sehr traurig: Ich war drauf und dran, mir eine Fahrkarte zu besorgen, die in eine Richtung führte − hinaus aus Arad, der Stadt, die ich liebte, wobei ich meine Familie und meine Freunde wahrscheinlich für immer hinter mir lassen müsste. Ich hatte in der Vergangenheit immer wieder erlebt, wie das mit anderen Leuten aus Arad, Dimona und Yerucham passierte, die ins Landeszentrum gezogen waren, um eine berufliche Karriere zu verfolgen. Sie kehrten auch nach Abschluss ihrer Studien nicht mehr nach Hause zurück, weil es hier keine Arbeitsstellen gab, wohin man hätte zurückkehren können. So traurig das war, wusste ich, dass auch ich keine andere Wahl hatte. Dann stieß ich zu meiner großen Verblüffung eine Einladung des KKL-JNF mit der Aufforderung, sich zu einem vierjährigen Kurs einzuschreiben, bei dem man seinen Abschluss als Bachelor of Science (B.Sc.) in Computerwissenschaften und Informatik machen konnte. Der Lehrgang sollte in Arad stattfinden. Weiter hieß es in dieser Annonce, man bekäme alles Wissen vermittelt, dass man brauche und zudem nach Studienabschlusses einen sicheren Arbeitsvertrag mit zweijähriger Laufzeit. Wow! Daheim zu bleiben und die Vorteile beider Welten zu genießen? Was könnte besser sein als das?«
Die KKL-JNF-Initiative wurde 2019 unter dem Titel »Das KKL-JNF Tech-Rad-Bynet-Unternehmen in Arad« ins Leben gerufen. Es hat sich zum Ziel gesetzt, das Bevölkerungswachstum im Negev durch das Schaffen lokaler Hightech-Arbeitsplätze und Studiengelegenheiten zu fördern. Dabei handelt es sich um ein Gemeinschaftsprojekt des KKL-JNF, der Stadt Arad und der Rad-Bynet-Gruppe, einem global führenden Unternehmen im Bereich der Stimmerkennungs- und Daten-Kommunikationstechnologien.

Amir erzählt, zu jenem Zeitpunkt hätten viele seiner Freunde skeptisch gefragt, ob aus diesem neuen Unternehmen wirklich etwas werden könne. »Sie meinten voller Zynismus, das klinge zu schön, um wahr zu sein. Ich bewarb mich dennoch und bin froh, dass ich es tat. Ich wurde in den vierjährigen Kurs aufgenommen, der genau hier, an diesem ruhigen und idyllischen Campus stattfindet. Schwerpunkt unserer Studien sind Computerwissenschaften und Software-Entwicklung. Auch Cyber-Sicherheit genießt hohe Priorität.«

Das Tech-Rad-Bynet-Projekt von KKL-JNF in Arad ist Teil des KKL-JNF-Projekts 2040, das sich zum Ziel gesetzt hat, im Lauf der kommenden zwanzig Jahre etwa eineinhalb Millionen Menschen in der Negev und nach Galiläa zu bringen. Daniel Atar, der internationale Vorsitzende von KKL-JNF erklärt, dieses Ziel solle durch den Bau neuer Gewerbegebiete und Bildungseinrichtungen in den genannten Landesteilen erreicht werden. »Wir haben dieses Projekt lanciert, um sowohl Menschen als auch Unternehmen in Israels Peripherie zu locken. Unser Ziel ist es, den Negev und Galiläa in Hightech- und Cybertech-Hochburgen zu verwandeln«.

Mit Freude registriert Amir, dass einige seiner zuvor so skeptischen Freunde die Entwicklungen aufmerksam verfolgen und ungeduldig auf die Bekanntgabe der nächsten Ausschreibungsrunde warten.
